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-1 Iossres Armeebefehl.
I Lä die Franzosen mit ihrer Offensive erreichen wollten

und was sie erreicht haben.
.. Großes Hauptquartier , 8. Okt. Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitors richteten nachmittags ein wir-

Mslofes Feuer auf die Gegend von Westende-Bad.
Abermalige Versuche der ngländer , während der

z,cht nördlich von Loos verlorenes Gelände wiederzu-
Dinnen, mißglückten vollständig . Mit schweren Ver¬
ben nach stellenweise erbitterten Nahkämpfen gab der
Änd hier seine Angriffe auf.

Oestlich von Souchez mißlang ein französischer Vor-
trotz Einsatzes einer erheblichen Menge von Gasgra-

Kn. Ein feindlicher Angriffsversuch aus Neuville ber-
»S gegen die Höhenstellungen östlich wurde mit starken
ftlusten für den Feind abgeschlagen. Im nächtlichenrtAngriff folgenden Handgranatenkampf ging uns einMeter langes Grabenstück verloren.

Die Franzosen haben gestern die Jnfanterieangriffe
der Champagne nicht wiederholt , das feindliche Ärtil-

lieseuer hielt in wechselnder Stärke an . Nördlich von
Mesnil wurde der Feind aus einem gegen unsere

irlrmgen vorspringenden Graben hinausgeworfen , wo-
j er erhebliche Einbuße , auch an Gefangenen, hatte . Im
mdgranatenkampf um die Stellung nordwestlich von
Le sux Tourbe behielten wir die Oberhand.

Der Feind wiederholte seine Fliegerangriffe auf Laon
id Vouziers ; an beiden Orten fielen wieder mehrere Zi-
tzersonen den Bombenwürfen zum Opfer.

In Gegend von Rethel wurde das französische Luft-
ffj»Alsace" zur Landung gezwungen, die Besatzung ist
hngen genommen.

Heute 8 Uhr 30 Minuten vormittag wurden ans die
»trale Stadt Luxemburg von französischen Fliegern
Imben geworfen . Es sind zwei luxemburgische Soldn-
i, ein Arbeiter und ein Ladenmädchen verletzt.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
«cSgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenbnrg

Inden Kavalleriekämpfen südlich von Kosjany wurde
Gegner über die Mjadsjolka zurückgeworsen.
Im übrigen nichts von Bedeutung.
Bei den

«reSgruppen der GeneralfeldmarfchSlle Prinz Leopold,
von Bayern und v. Mackensen

die Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Nach der Niederlage bei Czernycz und dem Scheitern
d russischen Angriffe gegen die Front nördlich dieses
U haben die Russen das westliche Korminufer bis aus
dine Postierungen an einzelnen Uebergängen preisge-
tat.

Die Zahl der von den deutschen Truppen gemachten
Vgenen hat sich auf 2400 erhöht,
si Oberste Heeresleitung.

*

Seit einiger Zeit ist der Obersten Heeresleitung sol¬
ider Befehl des französischen Generals Joffre bekannt:

»Großes Hauptquartier der Westarmee.
Generalstab 3. Bureau.
Nr. 8. 565.
Geheim.

An die kommandierenden Generale.
Der Geist der Truppen und ihr Opfermut bilden die

Wgste Bedingung des Angriffs . Der französische Sol-
'Wägt stch um so tapferer , je besser er die Wichtigkeit
^Angriffshandlungen begreift, woran er beteiligt ist.

ir mehr er Vertrauen hat zu den von den Führern
'lenen Maßnahmen . Es ist deshalb notwendig , daß
siiziere aller Grade von heute an ihre Untergebenen

'die günstigen Bedingungen  ausklären , un-
.denen der nächste Angriff  der französischen
Entkräfte vor stch gehen wird . Folgende Punkte müs¬
sen bekannt sein:
t. Auf dem französischenKriegsschauplatz zum Angrift
Weiten, ist für uns eine Notwendigkeit, um o i c
Ätschen aus Frankreich zu verjagen.  Wir
Mn sowohl unsere seit 12 Monaten unterjochten Volks-
Mn befreien, als auch dem Feinde den wertvollen
^ unserer besetzten Gebiete entreißen . Außerdem wird
.Duzender Sieg über die Deutschen die neutralen
'lker  bestimmen , sich zu unseren Gunsten zu entschei¬
dend den Feind zwingen , fein Vorgehen gegen die
Lusche Armee  zu verlangsamen , um unseren An-
"ch entgegenzutreten.
.2- Alles ist geschehen, daß dieser Angriff mit er-
Wn Kräften und gewaltigen materiellen

^deln  unternommen werden kann. Der ohne Unter-
Mg gesteigerte Wert der Verteidigungseinrichtunge»
Mer Linie, die immer größere Verwendung von Terrr-
Mruppen an der Front , die Vermehrung der in Frank-
§ Sflandoten englischen S 1 rei 1rräf 1e tiabev

^ " Oberbefehlshaber erlaubt , eine große Zahl von Dl-
aus der Front herauszuziehen und für den An¬

bei eitzuhalten , deren Stärke der mehrerer Ar¬

meen  gieichrommt . Diese Streitkräste ebenso wie die
in der Front gehaltene verfügen über neue und vollstän¬
dige Kriegsmittel . Die Zahl der Maschinengewehre ist
mehr als verdoppelt . Die Feldkanonen , die nach Maß¬
gabe ihrer Abnutzung durch neue Kanonen ersetzt worden
sind, verfügen über einen bedeutenden Munitionsvorrat.
Die Kraftwagenkolonnen sind vermehrt worden , sowohl
zur Verpflegung als zur Truppenverschiebung . Die
schwere Artillerie,  das wichtigste Angriffsmittel,
war der Gegenstand erheblicher Anstrengung . Eine be¬
trächtliche Menge von Batterien schweren Kalibers ist mit
Rücksicht auf die nächsten Angriffshandlungen vereinigt
und vorbereitet worden . Der für jedes Geschütz vorge¬
sehene tägliche Munitionssatz übertrifft den bisher jemals
festgcstellten größten Verbrauch.

3. Der gegenwärtige Zeitpunkt  ist für
einen allgemeinen Angriff besonders günstig.
Einerseits haben die Kitchener - Armeen  ihre Lan¬
dung in Frankreich beendet, und andererseits haben die
Deutschen noch im letzten Monat von unserer Front Kräfte
weggezogen, um sie an der russischen Front zu verwenden.
Die Deutschen  haben nur sehr dürftige Reserven hin¬
ter der dünnen Linie ihrer Grabenstellung.

4. Der Angriff soll ein allgemeiner  sein . Er
wird aus mehreren großen und gleichzeitigen Angriffen
bestehen, die auf sehr großen Fronten vor sich gehen sollen.
Die englischen , auch die belgischen  Truppen wer¬
den sich an den Angriffshandlungen beteiligen . Sobald
der Feind erschüttert sein wird , werden die Truppen an
den bis dahin untätig gehaltenen Teilen der Front ihrer¬
seits angreisen, um die Unordnung zu vervollständigen
und ihn zur Auflösung  zu bringen . Es wird sich für
alle Truppen , die angreifen , nicht nur darum handeln , die
ersten feindlichen Gräben wegzunehmen, sondern ohne
Ruhe Tag und Nacht durchzustoßen über die zweite und
dritte Lime bis in daS fteie Gelände . Die ganze Kavalle¬
rie wird an diesen Angriffen teilnehmen , um den Erfolg
mit weitem Abstand von der Infanterie auszunutzen . Die
Gleichzeitigkeit der Angriffe, ihre Wucht und Ausdehnung
werden den Feind hindern , seine Infanterie - und Artil¬
lerie -Reserven auf einem Punkt zu versammeln , wie er
es im Norden von Arras tun konnte. Diese Umstände
sichern den Erfolg.

Die Bekanntgabe dieser Mitteilungen an die Truppen
wird nicht verfehlen, den Geist der Truppe zu der Höhe
der Opfer zu erheben, die von ihr gefordert werden . Es
ist daher unbedingt nötig , daß die Mitteilung mit Klugheit
und Ueberzeugung geschieht.

(Gez.) I . Joffre .*
Hierzu gab ein französischer Regiments¬

kommandeur  folgenden Zusatz:
„Diesen Befehl bringt der Oberst zur Kenntnis der

Herren Bataillonskommandeure und Kompagnieführer,
und bittet sie, während des Dienstes in den Gräben und
im Lager jede Gelegenheit zu benutzen, um den Leuten be¬
greiflich, zu machen, daß die von ihnen geforderte Anstren¬
gung derartige Folgen haben kann, daß der Krieg binnen
kurzem mit einem Schlage zu Ende ist.

Alle müssen bei dem beabsichtigten Angriff diejenige
Kraft Energie und Tapferkeit einsetzen, die nötig sind,
um ein so großes Ergebnis zu erreichen.

Wir müssen die deutschen Linien durchbrechen und da¬
zu vorwärts gehen, trotz allem . . . .*

Der Befehl des Generals Joffre wird in interessan¬
ter Weise durch nachstehende Aeußerung des Kommandeurs
der englischen Gardedivision ergänzt , die am 25. Septem¬
ber in deutsche Hände gefallen ist.

„Divisionsbefehl der Gardedivision.
Am Vorabend der größten Schlacht aller

Zeilen  wünscht der Kommandeur der Gardedivision
seinen Truppen viel Glück. Er hat den anfeuernden Wor¬
ten des Kommandierenden Generals von heute morgen
nichts hinzuzufügen . Möchte sich aber jedermann zwei
Dinge vor Augen halten:

1. daß von demAusgang dieser Schlacht das Schick¬
sal kommender englischer Generationen abhängt,

2 daß von der Gardedivision Großes erwartet wird.
Als ein Gardist von über 30 Dienstjahren weiß er,

daß er nichts mehr hinzuzufügen braucht.
(gez.) Lord Cavan.

Aus diesen beiden Dokumenten geht zunächst hervor,
wie schmählich man die Oeffentlichkeit täuscht, wenn ihr
nach oem Fehlschlagen des am 25. September unternom¬
menen Angriffs in seinen eigentlichen Bestrebungen immer
wieder versichert wird , der in der Vorbewegung eingetre¬
tene Stillstand habe von vornherein in der Absicht der
verbündeten englischen und französischenHeeresleitung ge¬
legen.

Aber die Befehle gestatten auch noch andere Feststel¬
lungen . Der Zweck des Angriffs war , die Deutschen aus
Frankreich zu vertreiben , das Ergebnis dagegen , daß die
deutschen Truppen auf der etwa 480 Kilometer langen
Front an einer Stelle in 23 Kilometer, an einer anderen,
und an dieser nicht durch * Gotischen Leisinngen des
englischen Angreifers , sondern durch gelungene Uever-
raschung mit einem Gasangriff , in 12 Kilometer Breite
ans der vordersten Linie ihres Verteidigungssystems in
die zweite, die nicht die letzte ist. gedrückt wurden . Nach
oer sichtiger Berechnung betragen die französischen Verluste

in Toten , Verwundeten und Gefangenen mindestens
130 000 , die englischen 60 000, die deutschen noch nicht ein
Fünftel dieser Zahl . Ob die Gegner hiernach noch Aus¬
sicht haben, ihr Endziel zu erreichen, mag dahingestellt
bleiben.

Jedenfalls können solche örtlichen Erfolge , erkämpft
durch den Einsatz sechs- bis siebenfacher zahlenmäßiger
Ueberlegenheit und vorbereitet durch vielmonatige Arbeit
der Kriegsmaterialfabriken der halben Welt , einschließlich
Amerikas, nicht ein „glänzender Sieg " genannt werden.

Roch weniger ist davon zu reden , daß der Angriff
uns gezwungen hätte , irgendetwas zu tun , was nicht in
unserem Plan lag , im besonderen unser Vorgehen gegen
die russische Armee nach ihm zu richten. Abesehen davon,
daß eine zum Abtransport bestimmte Division beim Ein¬
setzen der Offensive auf dem Westkriegsschauplatz angehal¬
ten und dafür eine im Abtransport hierher befindliche
andere Division nach dem Bestimmungsort der ersten ge¬
lenkt wurde , hat der Angriff die deutsche Oberste Heeres¬
leitung nicht veranlaßt , auch nur einen einzigen Mann
anders zuverwenden , wie es seit langer Zeit bestimmt war.

Andererseits ist der Angriff weder ohne Ruhe Tag
und Nacht fortgeführt worden , noch ist er bisher an irgend¬
einer Stelle über unsere zweite Linie hinausgelangt . noch
hat er uns verhindert , unsere Reserven genau so sicher und
wirksam zu verschieben, wie wir es bei der Mai -Offensive
nördlich Arras tun konnten.

Oberste Heeresleitung.
Die Russen zwischen Postawy und Smorgon zurück¬

geschlagen.
: : Großes Hauptquartier , 4. Oktober. Amtlich.

(WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern früh erschienen vor Zeebrügge 5 Monitors
und legten ein wirkungsloses Feuer auf die Küste. Drei
belgische Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer. Unsere
Küstenartillerie traf einen Monitoor , der schwer beschädigt
abgeschleppt werden mutzte.

Gegpn die englische Front nördlich von Loos , « us
der nachts etn vergeblicher Ausfall gegen unsere Stellung
westlich von Haisnes unternommen wurde , machten die
Angriffsarbeiten weitere Fortschritte . Südlich des
Souchez-Baches konnten sich die Franzosen in einem klei¬
nen Grabenstück an der Höhe nordwestlich Givenchy fcst-
setzen. Südlich dieser Höhe wurden französische Angriffe
abgeschlagen. Das 40 Meter lange Grabenstück nordöstlich
von Neuville wurde von uns wiedergewonnen.

In der Champagne setzten gestern nachmittag die
Franzosen in der Gegend nordwestlich von Massiges und
nordwestlich von Dille sur Tourbe vergeblich zum Angriff
an. Ihre Ansammlungen wurden unter konzentrisches
Feuer genommen. Ein starker Nachtangriff gegen unsere
Stellungen nordwestlich von Bille sur Tourbe brach in,
Artillerie- und Maschinengewehrseuer unter schweren Ver¬
lusten zusammen.

Der Bahnhof Chalons , der Hauptsammelort des
Nachschubes fitr dte ftanzösifche Angriffsgruppe in der
Champagne , wurde heute nacht mit sichtbarem Erfolge
von einem unsere Luftschiffe mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Die Russen schritten gestern nach ausgiebiger Artille¬
rievorbereitung fast auf der ganzen Front zwischen
Postawy und Smorgon in dichten Massen zum Angriff,
der unter ungewöhnlich starken Verlusten zusammenbrach.
Nächtliche Teilunternehmungen blieben ebenso erfolglos.

Auch südwestlich der Lennewaden (an der Düna)
wurde ein feindlicher Vorstoß abgewiesen.

Bei den anderen Heeresgruppen ist die Lage unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Kriegsbericht.
: : Wien, 4- Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlies ohne besondere Ereignisse.

Die Lage blieb unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Front entfalten die Italiener eine leb¬
haftere Tätigkeit, die auf den Hochflächen von Bielgereuth
und Lafraun zu größeren und andauernden Kämpfen
führte . '

Im Tonalegebiet wurde ein nach heftigem Arttllerie-
feuer gestern angesetzter Angriff des Feindes annf die
Albiolospitze blutig abgewiesen. Bus der Hochfläche von
Vielgereuth standen unsere Stellungen ans dem Plaut
(nördlich des MaroniabergeS ) feit frühem Morgen unter
dem Schnellfeuer schwerer und mittlerer Geschütze. Bor¬
mittags gingen von der bereitgestellten feindlichen Infan¬
terie schwache Abteilungen zu einem vergeblichen Angriffe
vor . Abends erneuerte der Gegner diesen Angriff mtt star¬
ken, hauptsächlich aus Bersaglieri und Blpinitruppen zu¬
sammengesetzten Kräften und kam nahe an unsere Hinder¬
nisse heran . In der Nacht gelang e8 ihm, einen feldmäßl-
gen Stühpunkt zu nehmen; unsere Truppen warfen ihn je-
dock nach hartnäckigem, bis in die Moraenstunden wäh-



renden Kampfe wieder hinaus . Do blieben alle Stellungen
in unserem Besitz.

Aus der Hochfläche von Lasraun zwang schon unser
Geschützfeuerdie vorgehende Infanterie zu verlustreichem
Rückzuge. Auch im Raume von Buchenstein wurde da8
Vorgehen schwächerer feindlicher Abteilungen leicht ver¬
eitelt.

- Südöstlicher KrreMch'auplah.
An der unteren Drtna lebhaftes Geplänkel. Sonst

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Hoeser, Feldmarschalleutnant.

Der Krieg zur See.
Zerstörte Dampfer.

: : Me Bark „Actie" aus Kragero , mit einer Gru¬
benholzladung von Kragerö nach Leith unterwegs , ist mtd)
einer Meldung aus Mandat (Norwegen ) Mitwoch von
einem deutschen Unterseeboot 20 Seemeilen südlich von
Kap Lindesnäs in Brand gesteckt worden . Das Untersee¬
boot hat ein Boot mit der aus elf Mann bestehenden Be¬
satzung nach der Küste bei Kap Lindesnäs geschleppt.

: : Wie Havas meldet, wurde der norwegische Damp¬
fer „Elisabeth " auf der Fahrt von Leith nach Rouen durch
Brand zerstört. Die Besatzung wurde gerettet.

: : Nach einer Meldung der „B . Z. am Mittag " aus
Christiania wurde das norwegische Schiff „Florida ", mit
Grubenholz von Christiania nach Hüll unterwegs , das von
von dem Dampfer „Bangaroa " geschleppt wurde , süd¬
westlich von Lindesnäs nachts 12 Uhr von einem deut¬
schen Unterseeboot durch Brand vernichtet. Die Besatzung
kam mit dem Schleppdampfer „Bangaroa " in Christian¬
sand an. Auf der Rückfahrt hat man zwei andere bren¬
nende Schiffe vor der Küste beobachtet.

Wie man sieht» halten unsere Unterseeboote wieder
Wacht, daß England keine für die britischen Gruben so
notwendigen Grubenhölzer bekommt. Grubenholz ist
Bannware gefährlichster Art . die sowohl das Schiss wie
die Ladung von der norwegischen Versicherung aus¬
schließt.

Zwei englisch« Monitore beschädigt.
: : Amtlich wird durch W. T . B - mitgeteilt : Am 2.

Oktober sind zwei englische Monitore vor La Panne
durch Bombenwürfe unserer Wasserflugzeuge beschä¬
digt worden . Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Englische Schüsse auf schiffbrüchige deutsche Matrosen.

: : Aus Newhork wird gemeldet : Der aus Eng¬
land zurückgekehrte amerikanische Tierarzt Banks be¬
richtet , daß ein britisches Wachtschiff unter
amerikanischer Flagge  sich einem deutschen U>
Boot genähert , und als es herangekommen war , daS
Sternenbanner niedergeholt , die britische Flagg«
gehißt , und das U - Boot beschossen und zum
Sinken gebracht  habe . Banks , der den Angriff
von Bord des von dem U-Boot angegriffenen und be¬
schossenen Viehdampfers „Nicosian " mitansah , sagte fer¬
ner . den Offizieren und Mannschaften des Wacht-
schiffes, auf welches die Besatzung des „Nicosian " über-
gegangen war . sei strengstes Stillschweigen anbefohler
wordem Jn einem Privatbriefe , der in amerikani-
schen Blättern veröffentlicht worden ist, teilt Banks
mit , daß die Briten rücksichtslos auf die im
Wasser schwimmenden und auf die „ Nico-
sian gekletterten deutschen Matrosen ge¬
schossen hätten.

Die Nachricht bezieht sich auf denselben Vorfall,
über den die deutsche Presse am 8. Schtember auf
Grund von Mitteilungen aus London etnaetroLfener
Amerikaner berichtete . Das deutsche Untersee-
boot,  um das es sich handelt , kann nur das am 6.

Schtemb ^ i als verloren gegangen gemeldete Boot
Ein englischer Hilfskreuzer zerstört.

: : Aus Maaslouis wird gemeldet: Mittwoch wurde
ein englischer Hilfskreuzer, der im Versinken war , von zwei
Fischdampfern nach Dower geschleppt.

Llltimatum Rußlands an
Bulgarien.

Bulgarien soll binnen 24  Stunden die Beziehungen zu
den Zentralmächten abbrechen.

: : Me Petersburger Telegraphenagentur meldet un¬
ter dem 3. Oktober:

Der russische Gesandte in Sofia ist beauftragt wor¬
den, unverzüglich dem Ministerpräsidenten Radoslawow
folgende Note zu überreichen.

Die Ereigniffe , die sich gegenwärtig in Bulgarien
abspielen, bezeugen den endgültigen Entschluß der Regie¬
rung de» Königs Ferdinand , das Schicksal des Landes in
die Hände Deutschlands zu legen. Die Anwesenheit deut¬
scher und österreichischer Offiziere im Kriegsministe¬
rium und bei den Generalstäben der Armee, die
Zusammenziehung von Truppen in dem an
Serbien stoßenden Gebietsteile und die weit¬
gehende finanzielle Unterstützung, welche das Ka-
nett in Sofia von seilen unserer Feinde angenommen hat,
lassen keinen Zweifel mehr über das Ziel der gegenwärti-
gen militärischen Vorbereitungen der bulgarischen Regie¬
rung zu. Die Mächte der Entente , die sich die Verwirk¬
lichung der Bestrebungen des bulgarischen Volkes haben
angelegen sein lassen, haben den Ministerpräsidenten Ra¬
doslawow zu verschiedenen Malen darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sie jede Serbien feindliche Haltung als gegen
sich gerichtet ansehen würden . Die von dem Vorsitzenden
des bulgarischen Kabinetts als Antwort auf diese War¬
nungen reichlich abgegebenen Versicherungen sind durch die
Tatsachen widerlegt worden. Der Vertreter Rußlands,
das mit Bulgarien durch die unvergängliche Erinnerung
an Bulgariens Befreiung vom türkischen Joch verbunden
ist, kann nicht durch seine Anwesenheit die Vorbereitungen
zu einem brudermördischen Angriff auf ein slawisches
Volk und einen Verbündeten gutheißen . Der russische Ge¬
sandte hat darum den Auftrag erhalten , Bulgarien mit
dem gesamten Personal der Gesandtschaft und Konsulate
zu verlaffen, wenn die bulgarische Regierung nicht binnen
24  Stunden offen die Beziehungen zu den Feinden der sla¬

wischen Sache und Rußlands abbricht, und wenn sie nicht
unverzüglich dazu schreitet, die Offiziere zu entfernen,
welche Armeen der Staaten angehören , die sich mit den
Mächten der Entente im Kriege befinden."

*

Gemeinsame Note des Vicrverbandes an Bulgarien.
: : Dem Pariser „Temvs " vom 2.  Oktober zufolge

haben die Erklärungen oer Vertreter der Vierverbands-
Mächte in § ok-a Wortlaut:

„Wenn die bulgarische Mobilmachung Bulgarien An¬
laß geben sollte, eine aggressive Haltung an der Serie un¬
serer Feinde anzunehmen , dann sind wir entschlossen, un¬
ser» Freunden auf dem Balkan jede Hilfe zu gewähren,
über die wir verfügen, so, wie es ihnen am besten paßt,
in Uebereinstimmung mit den Verbündeten , und zwar
ohne jede Einschränkung und ohne jeden Vorbehalt.

Vor der Landung von Entente -Truppen in Saloniki.
: : Der Pariser „Temps " vom 4.  Oktober meldet:

Der Vierverband hat der griechischen Regierung mitge¬
teilt , daß die Vorschläge zurückgezogen worden seien, die
Bulgarien gemacht worden waren , um seine Teilnahme
an dem Kriege gegen die Türkei zu erlangen . Die Lan¬
dung der Franzosen und Engländer in Soloniki steht un-
ttttHpffinr fiPttnr.

Ein « Erklärung deS Ministerpräsidenten Radoslawow
: : Nach der Meldung eines Budapester Blattes

aus Sofia empfing der bulgarische Ministerpräsident
Radoslawow eine Abordnung der mit der Genadiew-
gruppe abermals vereinigten Stambulowpartei . Si«
ersuchte den Ministerpräsidenten , die Partei über di,
Stellungnahme der Balkanstaaten zu orientieren . Ra¬
doslawow erklärte folgendes:

„Bulgarien kann mit Recht erhoffen , daß sein,
Situation sich vorteilhafter als bisher gestalten wird
Die für die nächste Zukunft voraussichtlichen wei-
teren Ereignisse versprechen sehr vorteilhafte Re¬
sultate . Bulgarien wird seine Grenzen ge.
gen Nordwest und Süd ausdehnen.  Unse,
Verhältnis zu Rumänien ist herzlich.  De,
zwischen Rumänien und den Zentralmächten aufge.
tauchte Konflikt ist bereits beigelegt . R u m ä n i e»
wird  während der ganzen Dauer der Offensive de:
ZentralMÄchte gegen Serbien neutral bleiben
auch in dem Falle , wenn am Balkan neue Kompli
kationen entstehen . Die rumänische Regierung gal
eine Erklärung ab , wonach sie bezüglich Serbien!
desinteressiert sei. Griechenlands Haltun,
während der Offensive der Zentralmäch t-
gegen Serbien wird identisch mit Ru
mäniens Haltung sein.

Ein MitgÜed der Deputation fragte , ob der Zwec
der Mobilmachung der bulgarischen Armee durch öi,
bewaffnete Verteidigung , der Neutralität erschöpft wird
Radoslawow antwortete:

„Kein Mitglied der Regierung , tat seit der Anord
nung der Mobilisierung eine Aeußerung , woran
man diese Annahme gründen könnte . Die Regierunj
teilte in einem Zirkulartelegramm an die auswär
tigen Vertretungen offen mit , daß die bulgarische Rio
belisierung im Interesse der Verteidigung der Re St¬
und Unabhängigkeit Bulgariens für nötig befundei
wurde . Die Notwendigkeit des Schutzes der bulgari
schen Gebiete und der bulgarischen Neutralität rra
für keinen Augenblick ein . Die Situation Bulgarien:
und des bulgarischen Kabinetts macht auch kein Suche:
nach Vorwänden notwendig ."

Diese Mitteilungen wurden von der Abordnung n-t:
großer Begeisterung ausgenommen . Die offiziöse ,.Nr>
rodni Prava " schreibt im Zusammenhangs damit : .je¬
dermann kann ersehen , daß Tage der schwersten Er¬
probungen und Anstrengungen anbrechen . Jedermann
muß bereitstehen , das Teuerste zu opfern . Wenn jeder¬
mann seine Pflicht tut , wird Bulgarien größer und
mächtiger , keiner wird hinter dem anderen Zurückblei¬
ben. Gehen wir alle vorwärts !"

General Hamilton in Saloniki eingetroffen.
: : Der Sonderberichterstatter des Mailänder „Cor-

riere della Sera " in Athen drahtet : General Hainil-
ton , der Höchstkommandierende der englisch-fran .ö i-
schen Tardancllenstreitkräfte , ist am Donnerstag »nr-
wartet in Saloniki eingetroffe ». Hamilton erklärte , be¬
auftragt zu sein, die Ausschiffung der Truppen vor¬
zubereiten , die die Vierverbandsmächte nach Mazedo¬
nien schicken und die zusammen mit dem griechischen
Heer gegen den bulgarischen Angriff auf Serbien ope¬
rieren würden.

Die Nachricht von dem unerwarteten Besuche Ha¬
miltons verursachte in diplomatischen Kreis 'en
Athens große Bewegung.  Die Lage erscheint
allen sehr ernst . Die amtliche Patris schreibt dazu,
Hamilton habe keinen Schritt unternommen , der be¬
unruhigen könnte, da er nicht der erste fremde
Offizier  sei , der Saloniki passiere . Der einzige be¬
unruhigende Umstand sei die Zusammenkunft Ha-
niltons mit dem griechischen General Moschopulos,
i>em Kommandierenden General des 3. Armeekorps,
son dem sich Hamilton verschiedene Auskünfte für den
Fall der Ausschiffung von nach Serbien bestimmten
truppen habe geben lassen . Moschopulos habe sofort
)as Ministerium davon in Kenntnis gesetzt, und der
Ninistcrrat prüfe die Frage sorgfältig . Im Fall,
äner Truppenlandung in Saloniki gebe es zwei Mög,
iichkeiten für Griechenland : Wenn die Truppen des
öierverbandes wegen eines bulgarischen Angriffs auf
Serbien gelandet würden , so würden die Vierverbands-
lächtc als Verbündete Griechenlands betrachtet wcr-

Bnlgarten unv Deutschlanv.
: : Die halbamtliche „Agence Bulgare " meldet: An¬

gesichts der in der ausländischen Preffe verbreiteten irri¬
gen oder geradezu lügenhaften Berichte betreffend die
Lage in Bulgarien sind wir ermächtigt , alle Gerüchte be¬
treffend die Ankunft deuffcher Offiziere in Sofia , die die
Eiienbahnverwaltung oder die Heerersleitung in die Hand
nehmen sollen, betreffend die angebliche Erklärung deS
Ministerpräsidenten Radoslawow , nach welcher Bulgarien,
so lange der Krieg dauere , von Deuffchland regelmäßig
50 Millionen Franken monatlich erhalten werde, ferner
betreffend zahlreiche Verhaftungen , die angeblich vorge¬
nommen wurden , und Unruhen , die ausgebrochen sein sol¬
len. und dergleichen mehr , auf daS förmlichste als unwahr
zu erllären . In Sofia befindet sich nur ein deutscher Of¬
fizier. nämlich der Militärattache . Was die Behauptung
gewifler Blätter anlangt , daß das Kabinett Radoslawow
nicht berufen sei. die Geschicke Bulgariens zu leiten, weil
es nicht die Mehrheit in der Sobranje besitze, müssen wir
bemerken, daß in einem parlamentarisch reaterten Lande,

wie es Bulgarien unzweifelhaft ist, eine Regierung
nickt von einer genügenden Mehrheit in der Sobranje

e, nicht im Amte verbleiben könnte. Nun iiterstützt wäre , nicht im Amte verbleiben könnte. Nun i*
das Kabinett Radoslawow seit mehr ' als zwei
die Leitung der Angelegenheiten inne. Seine Stellt,?.. .. . - . Stelst»?
war niemals erschüttert. Außerdem hat die Politik $
es befolgt, für niemanden etwas Herausforderndes . ^
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gorien hat sich bisher von der bewaffneten Neutra:
nicht entfernt , und man ist erstaunt , zu sehen W di- -
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lität
tüng der ' bulgarischen 'Regterüng " in "elnem ' Lette der an-, A
ländischen Presse angegriffen wird . * 50rf) vor

Eine Krkläruna des ariechischen Ministerpräsident «. DsbaEine ErNärung des griechischen Ministerpräsidenten.
. . Der griechische Konsul in Amsterdam teilte w

Vertreter des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " mit; %' r  »
nizelos gab in der Kammer eine E r kl 8 r u n g ab, wori» i®?etiL
er sagte : Obgleich ich weiß , daß daS ganze griechisz" jjj D
Volk den Frieden wünscht, so weiß ich auch, mit welch» »gens
unvergleichlichen Selbstverleugnung das griechische kn
bereit ist, seine Unabhängigkeit zu verteidigen und sich
dem Versuch irgendeines Ballanstaates zu widerfetze»
welcher eine vorherrschende Stellung einnehmen

*

welcher eine vorherrschende . Stellung einnehmen WH
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Dies würde das Ende der politischen und moralischen
abhängigkeil der anderen Balkanstaaten bedeuten. ■
fall.) Ich wäre dennoch glücklich, wenn die Regierung
der beiden mobilisierten Staaten sofort und unverzüMdl» Deniobiliüeruna berbeikübren und die GeiabrenPu VCIPVII MIMVUI | IVUWI WIHHIW » | V | VU MHV il „ c

die Demobilisierung herbeiführen und die Gefahren sz- # "te  ?
den Frieden beseitigten , welche das Andauern der jjv  Wittags
bilmachung selbstverständlich zur Folge haben würde» 4 wo
(Anhaltender Beifall .) Der Führer der Opposition ©u, jij

her genehmigt worden.
Zu dieser Meldung des „Daily Telegraph " ist zu be- 6legte ch

merken, daß man noch andere als englisch-französische Mander
Meldungen abwarten muß , wie weit der König und % „ mache
naris mit der von Benizelos beabsichtigten Politik eintet. Mes z
standen sind. ^ die$

- - - - - - ürfeutnan
Die Kämpfe der Türken. k*

Türkischer Kriegsbericht.- ' ' — Äng biß
Das türkische Hauptquartier berichtet unter

dem i . Oktober ? An der Front von Ĵraküberraschte « ^ ird

den
lag,D
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naris erklärte sofort seine Zustimmung zu den Ausfiih- Kor
rungen von Benizelos . 1 w

„Daily Telegraph " wird auS Mhen gemeldet:
von Benizelos am Mittwoch gehaltene Rede war . eine, hb .» >„
Meldung der offiziösen „Hestia" zufolge, vom König v„ . «I1̂

liperschast

unsere vorgeschobenen fliegenden Abteilungen in der ‘""« 'L
Nacht zum 26. September feindliche Streitkräfte , die «
unter dem Schutz von Kanonenbooten nördlich von dmyen,
Korna an den Ufern des Tigris gelandet worden waren. V § .'
Sie brachten ihnen schwere Verluste bei. Am nach- M-Ryeli
sten Tage machte unsere Artillerie abends einen Ueber- «iel zur
fall . Der Feind antwortete . Die Größe der feind. -Winter
lichen Verluste ist unbekannt . Nichtsdestoweniger be- [(t Büch
abachteten wir . wie die Engländer eine beträchtliche
Menge toter Soldaten und Pferde an den Fluß warfen. . *• »;
ilm 27. September ging der Feind am Morgen mit fti- «--vezu
schen, von hinten auf Kanonenbooten herbeigeführte» mmapi
Truppen zur Offensive über , die die erste Abteilung "ber d.
verstärken sollten . Der Kampf war heftig und dam ® *
irte bis zum Abend an . Aber diese seindliche Offen- U1
sioe scheiterte vollkommen dank der Ausdauer unfern Msieiroc
vorgeschobenen Abteilungen , die drei - bis viermal so lenere
starken Streitkräften gegenüber erbitterten Widerstand MgP*
leisteten. Ein feindliches Flugzeug wurde durch un> Mmme
ser Feuer beschädigt und herüntergeschossen . Außerdem “
fetzten wir fünfundzwanzig feindliche Segelschiffe, die jW*“ £
mit Munition und Proviant beladen waren , in Brand, '
jnt ) nahmen eine Telegraphenabteilung gefangen , die- Wt >fli
sich auf einem Schifse befand . Die Englä_ , . . .. ... _ _ __ jfänber benutzten die
auch auf dieser Front Dumdumgeschosse und betau- ,*eP
vende Gase.

Än ^ der kaukasischen Front wurde bei einem Zu« "Sder std.
sammenstoß auf dem rechten Flügel zwischen unseren
aufklärenden Kolonnen und eurer feindlichen Retter- z Zo
ab teil ::na diese gezwungen , zu fliehen . Sie ließ einen [ober feie
onrerossrzter und mehrere Soldaten als Gefangen nie das
in unseren Händen zurück. Kipaare

An der Tardanellenfront beschoß der Feind bei » ck rö
llnafarta am 29. September vormittags vergeblich r
unsere Stellungen mit Artillerie vom Lande um . .
vom Meere aus . Unsere Artillerie antwortete und L
brachte einen feindlichen Mörser zum Schweigen und ■tu
zerstörte eine Maschinengewchrstellung . Bei Ari Burm «Schon
Artilleriegefecht mit Unterbrechungen . Bei Sedd-ul- W wa
Bahr brachte der Feind auf unserem rechten Flügei Grafe,
-ine Mine zur Entzündung , ohne eine Wirkung z» ijitt) nid
erzielen . - len, in

Ausschiffung französischer Truppen in Saloniki . ^ dre r
: : Der Korrespondent des „Berl . Lok.-Anz." in Athen e

aeldet unterm 4. Oktober: Rach hier eingelaufenen Na« M v
ichten haben die Franzosen in Saloniki bereit« Truppen x M
lelandet Ministerpräsident Benizelos hat gegen diett :insmatr
Handlungsweise protestiert , da der Bündnisfall mit Sei -iinuttag
nett noch nicht gegeben sei und auch juristisch keine Bere«- ibem ih
igung vorliege . Kafen-^

Verhängung de« Belagerungszustandes über Athen. \i zurück
: : Mailänder Blätter erfahren aus Athen, daß W «eilen,

ikönig am Sonntag ein Dekret betreffend Verhängung Gau
gelagerungszustandes über Athen und den Piräus un«: ^
eichnet habe. Die Verfügung werde jedoch erst ln em
>en Tagen in Kraft fielen . .. '«en ist,

Abtransport der KUchener-Armee nach Franfieich. f ^
: : Das Wiener „Deutsche Volksblatt " läßt sicĥ ^ ogel

leinem Korrespondenten aus Christiania berichten: lember
)ier eingelaufenen Meldungen aus London hat dre m ^ ber i

Ein feindliches U-Boot unter deutscher Flagge- tWerber
: : Der Stettiner Dampfer „Spionia " der Reede «wichti

kunstmann ist Sonntag kurz nach 6 Uhr nachmtt^ üushäi
»et Arcona (Rügen )d urch ein feindliches U-Boot Gehölz,
tzeschütz beschossen worden . Das Schiff ist bei Stuvoc ^ ^
ammer auf Sfiand gesetzt. Der Rest der Besatzung > tmö»te (=
>em Kavitän und Steuermann ist nach Saßnitz tzn
oegs. Die Leute erzählen , daß das U-Boot zuna^ ^ .
>ie deutsche Flagge führte , dann die englische 1

und auf 400 bis 500 Metern ohne vorherige ^ ^ 5 e
g den Dampfer beschossen habe. Daraufhin 1 . ljrng

satzung in die Boote gegangen.
ung der großen englischen Truppenlager begonnen. Wahlen
ItchenerS Armee wird bis aus die Unentbehrlichê ^itcheners Armee wird bis auf die Unentbehrlichen ^ An
rankreich gebracht. Man sei in London überzeug ^ l ju et|
>rhehle auch nicht, daß bei abermaligem Versage: Nor c,
ffensive der Krieg ein Verzweislungskrieg werde. Sb .. .

* *
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Lokales und Provinzielles.
,< Geisenheim , 5 . Okt . Laut Bekanntmachung des

^eisteramtes in heutiger Nummer beginnt die all-
^ Weinlese in der Gemarkung Geisenheim am Donners-

14. Oktober . Eine Vorlese findet am nächsten
_ Dienstag und Mittwoch statt.

^ « Geisenheim , 5 . Okt . Am Sonntag war ein
Tag für die hiesige Jugendkompagnie . Sollte

vor dent Höchstkommandierenden der Jugendwehren
Wiesbadener Bezirks zeigen, was sie in dem ersten Jahre

-/Bestehens gelernt hatte . Herr Generalleutnant Ex-
\  Zchuch-Wiesbaden traf gegen 11 Uhr vormittags auf
Exerzierplätze unserer Jugendkompagnie ein . Auf seinen

\  fl« die Jungmannen schallte ihm ein frisches „Guten
aen Ew . Exzellenz " entgegen . Der Herr Generalleutnant

2  die Front der Kompagnie ab, richtete an einzelne
innnen einige aufmunternde Worte und ließ sich vann

^jhe von Uebungen im formalen Exerzieren und in
Mnbewegungen vorsühren . Manch anerkennendes Wort
■ge. Excellenz über das Gesehene vernehmen und gab
Manchen Fingerzweig , was noch zu lernen sei. Ein* . non orr oirto  n
^ Gefecht gegen eine vorher von der Jugendkompagnie

^stellte Feldbefestigung bildete den vorläufigen Abschluß.
JiT Imittags fuhr die Kompagnie mit der Eisenbahn nach
dw 1 wo im Wispertal bald Meldung vom Nahen des

eintraf . Das nun folgende Gefecht gegen die
fiih- Ml Kompagnie hatte den besonderen Beifall Sr . Ex-

I gefunden. Der Herr Generalleutnant betonte wieder
ßie sehr ihn das Gesehene befriedige !; er habe selten
sche und gewandte Jungmannen gesehen. Er ermahnte

jungen Leute dann , auch bei der Sache durchzuhalten
legte ihnen den hohen Wert der militärischen Vorbildung

Lander , die ihnen das Soldatenleben erleichtere und sie
i, mache, nicht nur Strapazen zu ertragen , sondern "auch
Uiges zu leisten . Mit einem Hoch auf Se . Majestät
Jg die Veranstaltung . Auch ^die anwesenden Gäste , Herr
aleutnant Graf Ingelheim , Herr Oberleutnant Löcker-
0 , der Herr Landrat Wagner , Mitglieder der städtischen
iperschaften waren hochbefriedigt über das Gesehene,
ijje die schön verlaufene 'Meranstaltung der ' Jugend ein
jjjorn sein, weiter wie bisher treu zur Sache zu stehen,
mit wird unsere Jugendkompagnie , die in den hübschen
«Uniformen so schmuck und frisch aussah , auch weiter
dlühen, wachsen und gedeihen!
y Geisenheim , 5 . Okt . Der Kaufmännische ',Verein

M-Rheingau hält heute Dienstag Abend 8 Uhr im
otel zur Linde " seine Monatsversammlung ab, in der

^Winterprogramm besprochen werden soll. Gleichzeitig
nt Bücherausgabe statt.

X Zur Anzeigepflicht für zuckerhaltige Futtermittel.
„Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte " macht

Gemäßheit der Bundesratsverordnung vom 25. Sep-
»berd. Js . auf folgende Bestimmungen wiederholt auf-
ulsam: Zuckerhaltige Futtermittel , d. h. Melasse , Fut ->
'Mer und Nachprodukte , Melassefutter , Trockenschnitzel,

tilaffetrockenschnitzel, Zuckerschnitzel (Verfahren Steffens ),
je wcknete Rüben (ganz oder zerschnitten ) sind von jedem.

i sie in Gewahrsam hat — getrennt -nach Arten und
m, piümern unter Nennung der letzteren —, bis späte
bau »8 zum 5. Oktober 1915 der Bezugsvereinigung der
die »sichen Landwirte , Abteilung „Zuckerhaltige Futtermit-

tnd, (Berlin W 35, Potsdamer Straße 30), anzuzeigen,
die izeigepflichtigsind auch sämtliche zuckerhaltigen Fuiter-

jten ÜW, die aus besetztem Gebiet stammen oder vor dein
täu* >September aus dem Auslande eingeführt oder die in-

tz Zuweisung der Bezugsvereinigung durch Vermitl-
»9 der Kommunalverbände an die Verbraucher gelangt

:ten
tet< Johannisberg , 5 . Oft . Am Sonntag ' den 10
ne» Wer feiern die Eheleute Georg Gietz II . und Frau geb
len ule das seltene Fest der goldenen Hochzeit. Möge dem

chaare ein noch recht langer Lebensabend besckieden sein!
. . * Frankfurt , 3 . Okt . Der in der Gr . Spillingsgasse

|jI|j tuende Landwirt Wilhelm Schmidt setzte den 12 Litern
unj h  die er täglich den kranken Soldaten im Lazarett
und % Lilie " zu liefern hatte , bis 15 Prozent Wasser zu.
rnn «Schöffengericht verurteilte den Fälscher , obwohl er uu-
-ul- iinft war , zu sechs Wochen Gefängnis und 100 Mark
Igel Grafe. Im Urteil wurde ausgeführt , daß ein Mensch,

ssich nicht entblöde , Soldaten , die auch für ihn geblutet
ta, in der Zeit der Genesung gewässerte Milch vorzu-
®, die volle Strenge des Gesetzes verdiene . Ferner wird
'Urteil auf Schmidts Kosten in den hiesigen Tages-
Agen veröffentlicht.
XMingen, 3. Okt. Die 29 Jahre alte Frau des

Wmatrosen Peter Arnold aus Bingen hat sich am
Mittage des 21 . September von dem Schleppkahn,
■dem ihr Mann bedienstet war , als der Kahn in Lud-
Oafen-Hemshof vor Anker lag , entfernt und ist nicht

zurückgekehrt. Sie gab damals an , eine Zeitung kaufen
Men . Ihr 4 ' /r Jahre altes Töchterchen nahm sie bei
™ Gang mit . Die Frau ist nicht zurückgekehrt, ebenso-
"ä das Kind . Nun ist die Leiche der Frau im Rheine
^orms gelandet worden . Wie die Frau in den Rhein
ftt ist, bedarf der Aufklärung . Von dem Kinde fehlt
"I jede Spur.

5 Rogelschutzkalendcr für Oktober , November und
-jj. ^mber . Der Oktober ist im Hinblick auf den Vogel-

'I der Monat der Ueberlegung . Man muß sich jetzt
'' , ' Mden was man zum Schutze der Vögel tun will.

wichtigste ist immer Beschaffung von Nistgelegenheiten,
Mt Aushängen von Nisthöhlen und Anlage von Vogel-
em Gehölzen. An dieser Stelle soll nun darauf hingewiesen
it,it 7», daß das zur Anlage eines Vogelschutzgehölzes
tet« Stück Land im Herbst tief umgegraben und gröb¬

st«
die
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E>z liegen gelassen werden muß , damit es gehörig aus»
^ Die Bepflanzung erfolgt erst im nächsten Frühjahr.
' erforderlichen Pflanzen können bereits jetzt bestellt
jM müssen aber bis zur Pflanzzeit gut emgeschlagen
Mahrt werden . Es ist praktisch Bestellungen auf
.Wen schon jetzt zu machen , da die geeignetste Zeit
'sir Aufhängen der folgende Monat ist. Nistkästen sind

>' i» erhalten von der Fabrik von Berlepscher Nisthöhlen,
??°er Hermann Scheid , Düren in Westfalen , und Jul.

u. Krüger zu Niedernhausen im Taunus . Für die
tterung , welche im November beginnt , sorge man

Jr Hermai
W?  u. Krüge:

tterung,

jetzt schon durch Sammeln von Holunder -, Vogelbeeren -,
Sonnenblumenkerne und Gesäme . Man sehe die Fütterungs¬
einrichtungen nach, bestelle Futterglocke , Futterhaus , Futter¬
steine oder Kuchen, damit zur rechten Zeit alles vorhanden
und in Ordnung ist. Der November ist die geeignetste
Zeit zum Aufhängen von Nisthöhlen . Da alle Höhlenbrüter
nicht nur während der Brutzeit , sondern das ganze Jahr
hindurch in Höhlen nächtigen , so können die jetzt aufge¬
hängten Höhlen schon während des Winters nützlich werden,
dadurch gewöhnen sich die hier verbleibenden Vögel auch
schon an jene Oertlichkeit , welche sie im Frühjahr bevölkern
sollen . In diesem Monat ist allmählich mit der Winter-
fütterung zu beginnen , damit bei plötzlich eintretendem
Winterwetter unsere Schützlinge gleich einen gedeckten Tisch
finden . Man soll die Vögel nun aber nicht gleich satt
füttern , sie vielmehr nur an die Futterstellen gewöhnen,
damit sie bei plötzlich eintretender Not diese gleich aussinden
können . Am besten geschieht dies durch Darreichen der
sparsamen Futtersteine oder Kuchen. Man füttere also
anfänglich bei normaler Witterung nur diese und gebe
anderes Futter , besonders Hanfsamen erst bei Eintritt
schlechten Wetters . Auch im Dezember können , wie über¬
haupt den ganzen Winter hindurch Nisthöhlen aufgehängt
werden . Im übrigen hat das für Oktober und November
Gesagte auch hier Geltung.

Ueber Nußöl.
(Aus dem Amtsblatt der Landwirtschaftskammer.)

Die Walnußernte fällt dieses Jahr im Kammerbezirk
sehr reich aus . Die Ernte hat bereits begonnen und die
Nüsse sind sehr begehrt . Die Händler und Private zahlen
je nach Größe 25 bis 30 Mark für den Zentner ; in Frie¬
denszeiten mar der Durchschnittspreis für Nüsse frisch vom
Baum 20 Mark . Die starke Nachfrage , sowie der hohe
Preis werden bedingt durch die Knappheit an Speiseöl,
die Walnuß liefert ein sehr feines Speiseöl , welches in
vielen Gegenden infolge des Mangels an Nußbäumen un¬
bekannt ist. Im Rheingau ist Nußöl nichts Seltenes , in
früheren Jahren konnte man solches öfters bei den Winzern
kaufen . Vor mehreren Jahren kostete Vz Liter (— 1 Schoppen)
1 Mark , in den letzten Jahren 1,50 Mark.

Die Behandlung der Nüsse für Oelbereitung ist fol¬
gende : Nach der Ernte wird die äußere grüne Schale ent¬
fernt und auf einem luftigen Speicher , in dünner Lage zum
Trocknen ausgebreitet . (Im Rheingau hat man besondere
Nußspeicher , deren Böden aus Latten mit 1 cm Luftzwi-
schenraum hergestellt sind.) Während dieser Zeit werden
die Nüsse alle paar Tage mit einem Rechen oder Reiser¬
besen durcheinander gerührt (gewendet ). Sind die Nüsse
gut trocken, was nach 6— 8 Wochen der Fall ist, so werden
sie gekernt , in luftigen Säcken nochmals nachgetrocknet und
dann dem Oelmüller zum Oelschlagen gebracht.

Rentabilitätsberechnung : Aus 1 Zentner frischer Nüsse
erhält man durchschnittlich 66 Pfund trockene Nüsse , diese
ergeben 24 Pfund trockene Kerne und diese letztere liefern
62/b Liter Oel . Der Oelmüller bekommt für das Oelschlagen
für jedes Pfund Kerne 5 Pfennige und behält die Nußkuchen,
welche ein wertvolles Viehfutter darstellen . Das Nußöl
wird in großen Krügen oder großen Flaschen lose verkorkt
stehend aufbewahrt ; jedem Gefäß werden einige Körner
Salz zugegeben . Nachdem sich das Oel geklärt hat , wird
es auf Flaschen abgefüllt , die ebenfalls lose verkorkt stehend
aufbewahrt werden müssen.
Obst - und Weinbau -Inspektor Schilling-  Geisenheim a . Nh

Neueste Nachrichten.
117 München , 5 . Okt . Auch in Bayern werden , wie

von zuständiger Seite gemeldet wird , die Uniformen des
Heeres der Praxis und den Anforderungen der Einfachheit
ausgestattet werden . Die Farbe braun und grün wird bis
auf einige Einzelheiten verschwinden . In wenigen Tagen
schon wird der Erlaß des Königs erwartet werden.

TU Wien , 5 . Okt . Das „Neue Wiener Tagblatt,,
meldet aus Lugano : Die „Stampa " veröffentlicht ein Tele¬
gramm ihres Bukarester Sonderberichterstatters , worin es
heißt : Kerne unwahrere Nachricht gebe es . als die, daß
Rumänien an der Seite des Vierverbandes in den Krieg
eingreifen wird.

TU Rotterdam , 5 . Okt . Ein holländischer Korre¬
spondent gibt jetzt den Gewinn der Franzosen in der
Champagneschlacht wie folgt an : Sonntag und Montag
gelang es uns . unsere Front zu berichtigen und uns über
12 Kilometer in Berührung mit der zweiten deutschen
Stellung "einzurichten . Der Bodengewinn beträgt 40 Qua¬
dratkilometer . Dies sind erheblich weniger als anfänglich
gemeldet wurde.

TU Haag , 5 . Okt . „Petit Pariesien " meldet , daß
infolge eines Abkommens zwischen Griechenland und der
bulgarischen Regierung die Vorposten an der Grenze sich
zurückziehen werden , um Streitigkeiten zwischen den Grenz¬
posten der beiden Länder zu vermeiden . In Bulgarien sei
man eifrig mit der Herstellung von Laufgräben und Draht¬
hindernissen an der Grenze beschäftigt . An allen Grenzen
seien bereits bulgarische Truppen zusammengezogen , nur die
bulgarisch .türkische Grenze ist von Truppen frei.

TU Genf , 5. Okt . Der Sonderberichterstatter des
Pariser „Journal " in Risch meldet feinem Blatte , daß die
Ereignisse auf dem Balkan sich überstürzen . Der serbische
Polizeikomissar , der gewöhnlich jeden Zug auf der Ueberfahrt
über die serbisch-bulgarische Grenze bekleidet, wurde in
Bulgarien festgenommen und dort zurückgehalten , desgleichen
des aus 30 Wagen bestehenden serbischen Zuges nebst
Lokomotive.

TU Chiasso , 5 . Okt . In der italienischen Presse
werden zur Explosion auf dem „Benedetto Brin " Stimmen
von Hervoragenden Persönlichkeiten , wie vom Deputierten
Ingenieur Maline und Professor Parrozzani , Vorsitzenden
des technischen Instituts in Aquila und Erfinder des rauch¬
losen Pulver verzeichnet. Die Sachverständigen sprechen
sich dahin aus , daß die Katastrophe mit größter Wahrschein¬
lichkeit der Selbstentzündung des Pulvers zuzuschreiben fei.

TU Lugano , 5 . Okt . Trotz aller Nachrichten aus
der West -Schweiz , die die gleichzeitige Unterbindung des
französisch -schweizerischen Grenzverkehrs und des schweizerisch¬
italienischen Depeschenverkehrs mit der Entsendung italienischer

Truppen nach der Westfront in Verbindung bringen , bleiben
unterrichtete Kreise dabei , eine militärische Mitwirkung
Italiens sei nur an der Ostküste der Adria oder Kleinasien
zu erwarten.

TU Kopenhagen , 5 . Okt . Die dänische Presse hält
nach der Bekanntgabe des russischen Ultimatums den An¬
schluß Bulgariens an die Zentralmächte für entschieden.
Ueber die Rückwirkung des bulgarischen Angriffs auf Ru¬
mänien und Griechenland urteilt „Politiken ", daß die ru¬
mänische Regierung aufrichtig für die Bewahrung der Neu¬
tralität sei und daß Griechenland noch weniger einen Krieg
wünscht . Hier vorliegende Nachrichten aus Paris besagen,
gleichzeitig mit dem russischen Ultimatum sind auch alle
englisch-französischen Verhandlungen in Sofia abgebrochen
worden . Die Regierungen in Nisch und Athen sind ver¬
ständigt worden , daß der Vierverband die Forderung eines
Gebietsabtrittes an Bulgarien endgiltig zurückgenommen hat.

TU Cristiania , 5 . Okt . „Aftenposten " und „Morgen-
bladet " teilen mit , daß seit Freitag Abend sämtliche Tele¬
gramme ihrer Pariser Korrespondenten zurückgehalten werden.
Das Zurückhalten der norwegischen Dampfer der England-
Route in Newcaste von Mittwoch bis Samstag scheint
damit zusammenzuhängen . Man muß annehmen , daß alle
diese Maßregeln mit militärischen Veranstaltungen in Eng¬
land in Verbindung stehen. Aehnlich ist Frankreichs Post¬
sperre an der Schweizer Grenze.

TU Sofia , 5. Okt . Die Nachricht von dem Ultimatum
Rußlands hat durch ihren herausfordernden Ton die größte
Erbitterung gegen die Pravoslaven ausgelöst . Sämtliche
politische Faktoren sind fieberhaft tätig . Im Königspalast
finden ununterbrochen Beratungen statt , zu denen alle lei¬
tenden Staatsmänner und hohe Offiziere herangezogen
werden . In Sofia herrschte eine sehr ernste Stimmung,
wie sie nur vor dem Ausbruch eines Krieges zu sein pflegt.
Eingeweihte Politiker waren auf diese kritische Wendung
der Dinge wohl vorbereitet : das Ultimatum kam also nicht
unerwartet . Wie der Korrespondent der „Telegraphen -Union"
von bestinformierter Amtsstelle erfährt , wird Bulgarien
auf das russische Ultimatum eine abschlägige Antwort
erteilen . Die diplomatischen Vertreter Italiens , Frankreichs,
Serbiens und Montenegro haben ihre Pässe verlangt , die
ihnen auch zugestellt wurden und sind bereits abgereist.
Der englische Gesandte Oberirne verblieb noch auf seinem
Posten , um das letzte Angebot der Entente zu unterbreiten,
das jedoch zu spät eintraf , da die entgiltige Entscheidung
bereits getroffen war.

TU Athen , 4 . Okt . Aus Sofie , wird gemeldet , der
griechische Gesandte hatte neuerdings eine längere Unterredung
mit dem Ministerpräsidenten Radoslawow , die in freund¬
schaftlicher Weise verlief . In bulgarischen Regierungskreisen
wird auf das Bestimmteste erklärt , daß Bulgarien mit Grie¬
chenland und ebenso mit Rumänien die Aufrechterhaltung
der nachbarlichen Beziehungen wünsche und nichts unterlassen
werde , das gute Einvernehmen unbedingt zu erhalten.

TU Colombo , 5 . Okt . Der Gouverneur von Ceylon
hat amtlich mitgeteilt , daß Ceylon eine Million Pfund
Sterling der englischen Kriegskosten übernehme n werde.

Pri« -Älegrmm der Geisenheimer Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 5 . Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Handgranatenangriffe auf das

Werk nördlich von Loos wurden wieder
abgewiesen . Bei dem vergeblichen Angriff
auf dieses Werk haben die Engländer außer
den sonstigen sehr beträchtlichen Verlusten
an Toten und Verwundeten über 80 Ge¬
fangene und 2 Minenwerfer in unserer
Hand gelaffen.

Das von den Franzosen an der Höhe
nordwestlich von Givenchy besetzte Graben¬
stück ist gestern zurückerobert.

In der Champagne starkes feindliches
Artilleriefeuer , auch ans die Stellung nord¬
westlich von Souain , wo auch Angriffs-
abfichten beim Feinde erkennbar waren.
Unser Artilleriefeuer verhinderte ein feind¬
liches Vorgehen.

Vei Bauquois kamen wir bei Minen¬
sprengungen dem Feinde zuvor . Zahlreiche
feindliche Minenstollen wurden abgequetscht.

Feindliche Flieger bewarfen den Ort
Viache -Et . Daast nordwestlich Arras mit
Bomben . Ein Einwohner wurde getötet,
sonst entstand kein Schaden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruM des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg.

Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober
haben die Nuffen gestern den Angriff ge¬
gen unsere Stellungen nur mit schwachen
Abteilungen wiederholt . Sie wurden leicht
abgewiefen.

Vei den andern Heeresgruppen hat fich
nichts ereignet.

Ruffifche Patrouillen tragen , wie ein¬
wandfrei festgestellt ist , zur Täuschung un¬
serer Truppen deutsche Helme . Es ist
selbstverständlich , daß solche ruffifche Mili-
tärpersonen , wenn fie in unsere Hände
fallen , nach dem Kriegsrecht behandelt
werden.

Oberste Heeresleitung.
Nieder -Jngelheim , 4. Okt. Nüffe 30—32 Mk.,

Trauben 25 —28 Mk ., Aepfel 6 — 10 Mk ., Birnen 5 — 10
der Zentner.



Neue Heeresuniformen.
>■,<' ' ' Foldgrau ln Krieg und Frieden.

Die große Frage , ob der Friedensrock des deut¬
schen Soldaten wieder das alte Blau zeigen werde,
ist nun endgültig entschieden , und zwar dahin , daß im
Kriege wie im Frieden daseinheitlicheFeldgrau
für "aHe Waffengattungen  mit Ausnahme der
Mger und der Jäger zu Pferde , die ein Feldgrün er¬
hallen , "eingeKhrt "werden ' wird . Aber für den Frie-
densrock sollen doch wenigstens die alten , sert lange—— a . aa. » • V f L - rY kL _ _ _ 4h StaCl ^ a TT» WtiwS S rw*
überlieferten Unterschiede bleiben , und deshalb wird der
Friedensrock auch in Zukunft denselben Schmtt haben
wie der frühere Waffenrock , Kragen und Aufschläge.
Knöpfe und Litzen werden dieselben bleibest , wre sre
am blauen Rocke gewesen sind . Der Feldrock oder wohl

gesagt die „Feldbluse " erhält einen ähnlichen_O f , ö • ■ 4r.l . n .laa a.V! X a Da i aU . ft 1tbester gesagt die „Feldbluse " erhält einen ähnlichen
Schnitt wie die alte ursprüngliche Litewka mit den
verdeckten Knöpfen . . . . .. . .

Eine einheitliche graue Tuchhose wrrd für dre ge¬
samte Armee eingeführt . Ebenso ist ein einheitlicher,
einreihiger Mantel im Armeefeldgrau für die gesamte
Armee , für Offiziere und Mannschaften von gleichem
Schnitt eingeführt worden . In Zukunft werden auch
die Mannschaften der berittenen Waffen an den eigenen
Mützen einen Schirm ttagen . Den Kürassieren . Husaren
und Dragonern bleiben die bisherigen bunten Mutzen
für den Frieden belassen . . ,

Das Schuhzeug der berittenen Waffen ist durch Ein-
den . Zu Aenderungen des Schuhzeugs für die Jnfan-
führung eines Einheitskavalleriestiefels vereinfacht wor-
terie lag keine Veranlassung vor , da es sich glanzend
bewährt hat . DaS gesamte Schuhzeug ist ebenso wie
das gesamte Lederzeug fortan schwarz . Für die gesamte
Armee ist ein einheitlicher Leibriemen mit dem bis¬
herigen Koppelschloß der Fußtruppen eingeführt wor-

- beitet unb Kartusche für Unteroffiziere undden , Bande »^ » . . ». . - i- ,- i~- - - " . v t
Mannschaften , die Leibbinde der Ulanen , welche eben,o
wie die anderen Waffen das Koppel fortan überschnal¬
len . sind abgeschafft . Nur die Husaren werden zur
Schonung des Schnurbesatzes auch weiterhrn unter¬
schnallen . Auf dem Helmüberzug tragen künftig alle
Truppen ihre Nummer in grüner statt roter Farbe.
Sämtliche Helme haben eine abnehmbare Spitze , die
Tschapka einen abnehmbaren Deckel erhalten , um auch
an den Kopfbedeckungen des Feldanzuges alles Auf¬
fallende zu vermeiden . Zeltbahn , Brotbeutel und
Tornister werden in Zukunft gleichfalls feldgrau ge-

zukünftige Feld - und Friedensbekleidung des
deutschen Heeres wird also überaus praktisch sein . Auch
die Tatsache , daß zweierlei Garnituren , eine Feld - und
eine Friedensgarnitur , für die Mannschaften einge¬
führt werden , ist sehr klug erdacht , da sie sich mit den
Gewohnheiten und Erfahrungen des täglichen Lebens
deckt. Auch hier trägt , wer schwere körperliche Arbeit
zu leisten hat , dazu einen besonderen Arbeitsrock und
nicht seinen Ausaehrock.

Die Offiziersausstattung  mutz sich, wie der
Krieg gelehrt hat , in jeder Beziehung der der Mann¬
schaften eng anpassen . Infolgedessen ist nunmehr ver¬
fügt . daß die Offiziere ihre Feldblusen . Tuchhosen und
Mäntel aus den Mannschaftsbeständen entnehmen dür¬
fen . Für die Friedensröcke (Waffenröcke ) ist ein feine¬
res Tuch gestattet . An Stelle des alten Ueberrockö
tritt ein neues Kleidungsstück , der sogenannte „kleine
Rock", der etwa der alten grauen Offiziers -Litewka
entspricht , nur etwas länger und gefälliger geschnit¬
ten ist. Dieser Rock soll der Straßen - und Gesell¬
schaftsrock der Offiziere sein . An Stelle der silbernen
Feldbinde ist ein ledernes Feldkoppel getreten . Da
für das Schuhzeug der Mannschaften die schwarze Farbe
vorgeschrieben ist , sollen auch die Schnürschuhe und Ga¬
maschen der Offiziere schwarz sein . Schnürschuhe und
Gamaschen sind fortan den hohen Stiefeln gleichberech¬
tigt , dürfen also auch zum Paradeanzug getragen wer¬
den. Die Epauletten sind endgültig abgeschafft wor¬
den und durch graue Feldachselstücke ersetzt. Die Offi¬
ziers ach selstücke (die feldgrauen wie auch die silber¬
nen des Frledensrockes .) sind als Ersatz für den Fortfall

die ftüheren ge-der Epauletten wesentlich breiter wie
worden und ähneln dadurch den russischen Offiziers¬
achselstücken.

Zur Unterscheidung der Waffen - und
Truppengattungen  untereinander war es bei dem
völlig einheitlichen Schnitt (der Rock ist mit Ausnahme
des Kollers der Kürassiere , des Schnürrocks der Husaren
und der Ulanka überall der gleiche ) notwendig , irgend
ein Abzeichen einzuführen und zwar wird dafür die
Schulterklappe maßgebend sein . Hiernach wird die
Schulterklappe fortan folgendermaßen beschaffen sein:
Für die gesamte Infanterie  am Friedensrock:
Weiß , an der Bluse feldgrau mit weißem Vorstoß.
Für die Jäger : Hellgrün . Für die Kavallerie : a)
Kürassiere : Weiß mit Vorstoß in der Regimentsfarbe;
b) Dragoner : Kornblumenblau mit Vorstoß in der Re¬
gimentsfarbe x c) Husaren : Schnüre in den Regiments¬
farben (bisheriger roter 3. Husar z. B . rotweiß ) ;
d) Ulanen : Rot mit Vorstoß in der Regimentsfarbe
(weißer Ulan z. B . Rot mit weißem Vorstoß ) ; e) Jäger
zu Pferd : Hellgrün mit Vorstoß in der Regiments¬
farbe . Für die Feldartillerie:  Rot . Für die
Fußartillerie:  Goldgelb mit zwei gekreuzten Gra¬
naten . Für die Pioniere:  Schwarz mit rotem Vor-K Für die Verkehrstruppen  Hellgrau. FürTrain:  Kaliblau (statt Hellblau , das zu Feldgrau
schlecht aussieht .)

Bei der Infanterie und Feldartillerie sind da¬
durch an den Schulterklappen die Korpssarben beseitigt.
Die Infanterie führt sie fortan noch als Vorstoß um
die Patte des Aufschlages . Die Feldartillerie hat in
Pdem Rot der Schulterklappe ihre alte historische Farbe
zurückerhalten . Die Fußartillerie hat in den gekreu '-
ten Granaten , die sie sich im wahrsten Sinne des

ortes im Felde „verdient " hat , nunmehr auch äußer¬
liche in artilleristisches Markmal neben der Helmkugel
erhalten.

Die Losung der Kartoffelfraae
Keine Höchstpreise, keine Beschlagnahme . — Bertz^

lichung der Kartoffelversorgung.

: : Die Versorgung der Bevölkerung mit Kario?-
ist eine Frage von höchster Bedeutung . Im Reiche "
des Innern haben darüber vieltägige Verhandln» '
stattgefunden , die dem „Berl . Tagebl ." zufolge iett
einer Entscheidung geführt haben. Man hat sowohl n
der Festsetzung von Höchstpreisen wie auch von der S?11
schlagnahme Abstand genommen . 'öf:

Die gefaßten Beschlüsse, die wahrscheinlich Diens.r SITJHftainrfi Sitrrft hott
oder Mittwoch durch den Bundesrat sanktioniert ^
dann veröffentlicht werden dürften , laufen vielmehr
eine Verstadtlichung der Kartosselversorgung unter ^
Aussicht einer neu zu gründenden Reichsstelle hinaus . Di?
stellt zunächst den Bedarf der Städte , der Konsumverein
usw . fest. Für den angemeldeten Bedarf erhalten die b
treffenden Verbände Bezugsscheine , auf die sie — \
direkt, sei es durch Vermittlung des Handels — beim Pr,
duzenten einkaufen . Der gesamte angemeldete S0eL.
wird seitens der Reichsstelle auf die einzelnen Landkreis
„verstrickt" und seitens der Kreisverwaltung (Landrats
ämter usw .) nach Maßgabe der Anbaufläche der einzeln^
Besitzer umgelegt . Allerdings werden von dieser Un,le
gung voraussichtlich nur die Besitzer von mehr als in,
Hektaren betroffen werden.

Die auf den Einzelnen entfallende Kartoffelmehl»
stellt die untere Behörde „sicher", d. h. der Erzeuger kan«
diesen Teil seiner Kartoffelernte nur an die Reichs,
toffelstelle oder gegen den Bezugsschein an eine Stadtd^
Wallung usw . verkaufen . Für den Verkauf dieser Menae«
wird durch den Bundesrat ein „Uebernahmepreis " fk
gestellt, der sich, entsprechend den Bestimmmungen bei
Höchstpreisegesetzes, genau nach der Sorte und der Qua-
fitö * richtet. Weigert sich der Eigentümer , die auf jh,
entfallende Menge „sicherzustellen", oder zu dem Hebet»
nahmepreis zu verkaufen , so kann die Zentralstelle
Enteignung schreiten. Wie die Städte dann den Weiter¬
vertrieb der Kartoffeln an die Verbraucher einrichten s,h
len , steht noch nicht fest; wahrscheinlich wird man aber z»
einem Absatzmonopol der Städte , also zu einer „Ver¬
stadtlichung " der Kartoffelversorgung kommen.

Da von einem Mangel an Kartoffeln bei einer Ernte
von mindestens 52 Millionen Tonnen (gegen 45.5 Millio¬
nen Tonnen im Vorjahre ) keine Rede ist, kann es sich bej
den Beschlüssen der Reichsleitung also nur um eine Maß¬
nahme der Beruhigung und zugleich der Bekämpfung un¬
berechtigter Svekulati 'on bandeln . _

Spielplan des Königlichen Theaters zu Wiesbaden
vom 6 . Oktober bis 10 . Oktober 1915.

Mittwoch , Abon . B „Versiegelt ", hierauf : „Die Jahns,
zeiten der Liebe".

Donnerstag , Abon . C „Die Jüdin ".
Freitag , Abon . A „Die Braut von Messina.
Samstag , Abon . v „Hoffmanns Erzählungen ".
Sonntag , „Oberon ".

Dekanntmachung.
Weinlese in der Gemarkung Geisenheim.

Nach Anhörung des Herbstausschusses wird folgendes
bestimmt:

Am nächsten Montag. Dienstag
und Mittwoch findet eine Dorlese
statt.

Anschlietzend hieran beginnt die
allgemeine Weinlese am Donners¬
tag den 14. l. Mts.

Während der Lesezeit sind alle Arbeiten in den
Weinbergen außer dem Traubenlesen verboten ; lediglich
das Heimbringen von Gemüsen , Kartoffeln und anderen
Bodenerzeugnissen , sowie das Zuschlägen von Jungfeldern
ist gestattet, aber auch nur während der für die Lese be¬
stimmten Zeit.

Der Beginn und der Schluß der täglichen Lese
wird durch das übliche Glockenzeichen bestimmt. Das
Betreten der Weinbergsgemarkung außerhalb der durch
dieses Zeichen festgesetzten Zeit ist verboten . Bereits ge¬
lesener Wein kann auf schriftliche Erlaubnis des Bürger¬
meisters auch außer dieser Zeit , jedoch nur nach Sonnen¬
aufgang bis Sonnenuntergang nach Hause gebracht
werden.

Geisenheim,  den 4 . Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Wegen der bevorstehenden Aussaat müssen die

Tauben eingesperrt werden . Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

Geisenheim,  den 4 . Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem  er, Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Diejenigen hiesigen Einwohner , welche ihren

Bedarf an Kartoffeln
für den Winter durch Vermittelung der Gemeinde zu
decken wünschen, wollen ihre diesbezüglichen Bestellungen
sofort ans der Bürgermeisterei machen.

Geisenheim,  den 30 . September 1915.
Der Magistrat.

I . V .: Kremer,  Beigeordneter.

Kekaantmachnng.
vor-Am Donnerstag den 7. Oktober d. Js

mittags 11 Uhr . kommt der
Landacker und der Acker vor dem

Forsthaus Weitzenturm
auf 12 Jahre zur Verpachtung.

Geisenheim,  den 30 . September 1915.
Der Magistrat.

I . V . : Kremer,  Beigeordneter.

FM. Einer. flMaden
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| Erstlings - und
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empfiehlt in reicher Auswahl

S Hemden , Jäckchen , Einschlag¬
decken, Wickelbinden , Wickel¬
hosen,Molton-Deckchen,Leibchen

Lätzchen , Röckchen , Schuhe,
Taufkleider , Tragkleider , Capes
Zu Gelegenheits- Geschenken stets

Ktnder-CHäöcbe|
Ueberzieh-Jäckchen , ^

Deckel-Mützen, Hüte , Häubchen , ^
Wagendecken , Flaschen wärmer , <3?

Ohrenbinden, HA
Kinder-Schutz-Gürtel . HA

passende Artikel in allen Preislagen.
Herren-, Damen- und kinder-wiisHe, „

kragen,  Manschetten, Vorhemde». Rranatten, f
^ Hosenträger , Korsetten , Schürzen , Handschuhe . Hß

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
G' & « Bingen a . Rh ., Neubau Maiuzerstr. 57,„

Neu! Petry’s Patenl-Gebissleslhaller.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die-Pfltry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst! Spezial; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Inserate haben in der
eisevbeimer0| :: Zeitoog

den denkbar besten
Erfolg.

Alle Sorten
reifes Obst
Alle Sorte«Gemiife,
Prima Qualität Süßrahm-

Margarine Eleverstolz
per Pfund Mk. 1.30

Ochfena Fleischertrakt
per '/ , Pfd .-Dose Mk. 1.10
Ochfena SuPpenwürsel

3 Würfel 10 Pfg.
G . Dillmann , Marktstr.

SelnchsKnrlen
Budjdruifißrßi landßP.

1914« Geisenheim«
Vr Schoppen 30 Pfg.
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Hotel , Restaurant , (Safe
„Zar linde“.

i
in prima gelbfleischiger
Industrie , Dauerware , lie¬
fert der Händler
Gregor Dillmann

im Laufe des ' nächsten Mts.
ins Haus , zu billigsten
Tagespreisen . Auf Ver¬
langen Kredit bis nach dem
Herbste.
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frische nässe
kauft fortwährend zu den
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Franz Rückert.
Zollstraße.
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empfiehlt

£.  Kremer»seist.
Inh . Herm . Laut.

MllttSrfreier, gelernter

für Holzarbeit sofort gesucht-
Dauernd Beschäftigung.
Ruhms« Aet,
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